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28. Forlsetzung

Yvo starrt der Freundin sprachlos ins Gesicht. Und ihm
ist. als hätte er dieses Gesieht noch nie so schön gesehen,
nicht einmal in den grössten, erhebensten Augenblicken
ihrer Kunst. Der Ausdruck verspielter Kindlichkeit ist
daraus verschwunden und die schönen Züge sind wie von
innen her gestrafft in leidenschaftlicher Entschlossenheit.
Dazu die transparente Blässe der Haut, die tiefumschatteten,
in einem dunklen, zornigen Feuer fast nachtblau schiin-
mernden Augen.

„Ich wundere mich sowieso, dass sie nicht schon da ist",
sagt sie achselzuckend. „Ich würde ihr viel lieber mündlich
alles sagen, was ich ihr zu sagen habe."

„Ja, aber vielleicht — ich meine nur -- "Yvo rührt mit
gesenkten Augen angelegentlich in seiner Teetasse. „Viel-
leicht solltest du ihr doch wenigstens schreiben, was du
vorhast — wann sie ungefähr wieder auf dich rechnen kann,
meine ich. Nicht Kajas wegen — aber wir haben doch Ver-
pflichtungen, die —"

„Uass mich in Frieden", unterbricht sie ihn gereizt.
„Du kannst jederzeit abreisen, wenn es dir zu lang dauert,
ich halte dich nicht. Such' dir meinetwegen einen andern
Tanzstar, mit dem du arbeiten kannst."

„Lelinka!" wirft er vorwurfsvoll dazwischen. Sein

traurig flehender Blick stimmt sie augenblicklich weich.
Ihre Hand sucht über den Tisch hinweg die des Freundes.

„Verzeih, Kleines", sagt sie dem Weinen nah. „Ich
kann doch jetzt nicht weg von hier, begreifst du denn das

nicht Ich kann doch nicht irgendwo in der Welt herum-
tanzen, Gott weiss, wie weit von ihm entfernt, während er
hier im Gefängnis sitzt und —"

„Aber das kann sich doch höchstens noch um Tage
handeln, nachdem die Kaution bereits hinterlegt ist."

$cr SMctifA

(Sin feines SHefen ift's mit tjofjcr 5tirn
Uno olle Bell bctjcecfcfjt, regiert unb tncrtjtct
Som tiefften Sfectcsflrnnöc bis jum f)öct)fteu dien,
Unb immer nur ben (Siflennutj berfccfjtct.

«eil abertnufenben bon Aaljten
3ft fid) bet ailcnfcf) ftets glcitf) geblieben.
Wnr inondjcs 1)«' bie Söclt burd) itjn erfahren,
dut lSinfel)t ijot'S bie 9Jienfd)f)cit ober nidjt getrieben.

Unb tjeiitc fdjeint'S bem î)icnfd)cn fo,

WIS fci bns äUeltcncnb gcint nnljc;
(Sr tlnmmcrt on bie WegenlDcirt fief) fo,

iittic on bts finfenb' œegetfdjiffcs tctjter iKotjc.

Unb plüßlicf) tjciltt es: „triebe ift!"
(Ss tjebet fid) ber Urud bon Seelen.

Unb locil ber atienfd) fo Icictjt bergißt,
Sut er ben fiinb'gcn îlîcg erneut fid) locitjlcn.

Hans Grossenbacher

..Ach, es kann noch eine ganze Woche dauern und
länger, bis er freikommt, hei der Langsamkeit, mit, der hier
alles funktioniert! Und dann — dann muss ich doch erst
recht hierbleiben. So lange wenigstens, his alles zwischen
uns geklärt ist."

..Ich denke, das wolltest du Blanchard überlassen? Es
wäre vielleicht, klüger."

„Ja, ja aber ich bin nicht klug. Ich werde es nicht
aushalten, solang zu warten, das weiss ich schon jetzt. Ich
schlafe keine Nacht mehr vor Angst, ihn zu verlieren. So-
bald er frei ist, werde ich alles daransetzen, ihn noch einmal
zu sprechen. Und wenn ich Tag und Nacht vor seiner Tür
sitzen sollte, his er mich cinlässt." Sie verbirgt ihre herab-
stürzenden Tränen hinter der vorgehaltenen Hand. „Ich
liebe ihn doch — erst jetzt weiss ich, wie sehr", sagt sie mit
ganz erstickter Stimme. „Ich könnte jetzt gar nicht arbeiten,
mit, diesem Jammer im Herzen, selbst wenn ich wollte.
Ich würde tanzen wie ein älter Hauhenslock. Besser ich
trete vorläufig überhaupt nicht auf. Aber ganz im Ernst,
Vvo —" sie drückt noch einmal seine Hand — „wenn es
dir hier hei mir alten Trauerweide zu langweilig wird, wenn
du irgend was Besseres vor hast — lass dich nicht abhalten.
Ich nehm' es dir wirklich nicht übel."

Über das Gesicht des jungen Musikers gleitet ein Lächeln,
das in der Tiefe seiner lungbewimperLen blauen Augen ein
Zärtliches. Leuchten entzündet. „Ich wüsste nicht, Lelinka,
was ich Besseres vorhaben könnte, als mit dir zusammen-
zusein", sagt er mit seiner sanften Knabenstimme. „Ich
komme rnir nur ziemlich unnütz vor. Wenn ich dir wenigstens
etwas abnehmen könnte, wenn du mich Wege machen und
für dich herumlaufen liessest..."

„Dafür könnte ich mir schlimmstenfalls auch einen
Dienstmann nehmen lacht sie unter Tränen. ,,Kleiner
Dummkopf! Und dass du überhaupt da bist, dass ich mich
hei dir ausweinen kann — dass du diese beiden Nächte
stundenlang an meinem Bett gesessen und meine Hand
gehalten, bis ich endlich einschlafen konnte — ist das viel-
leicht nichts.'"

Sie trocknet ihre Augen und fährt sich mit der Puder-
ipiastc flüchtig über die leicht geröteten Lider. „Aber du
hast recht —" ihre Stimme hat auf einmal einen ganz
veränderten, kühlen und entschlossenen Klang —- „ich
werde noch heute an Kaja schreiben. Es wird ein langea
Brief werden, an dem sie nicht viel Freude haben wird."

Aber dieser Brief bleibt ungeschrieben. Denn als Ariel
am selben Nachmittag nach Hause kommt, tritt ihr in der
Hotelhalle Kaja seihst entgegen.

• •Ich warte liier schon fast eine Stunde auf dich", sagt
sie in vorwurfsvoll gereiztem Ton. Ihre Haltung ist noch
straffer als sonst, noch starrer, unnahbarer der Ausdruck
ihres sehr blassen Gesichts. Nur in ihrem Blick glaubt Ariel
eine kleine, nervöse Unsicherheit zu bemerken, die auf
schlechtes Gewissen deutet.

Sie übersieht. Kajas zögernd dargebotene Hand und
wendet sieh lächelnd an den Liftjungen, der ihr mit strah-
lender Miene ihren Zimmerschlüssel überreicht. Sie wundert
sieh im stillen, wie wenig sie diese plötzliche Begegnung
berührt. Nicht einmal das Herz klopft ihr stärker als sonst.
Erst droben auf dem Zimmer richtet sie das erste Worl an
die Freundin und fordert sie mit, kühler Höflichkeit zum
Ablegen auf.
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?S. ?orl5el2vng

Vvo starrt 6er kreundin spraeklos in» Desiekt. Dnd diiii
ist. »Is kàttv er dieses (lesickt noek nie so sokön gesekon,
nickt einmal in den grössten, erkekensten Jugenliliekon
ikrer Kunst. Der Iuscliiick verspielter Kindlielikeit ist
«laraus versekwunden und die sekönen /.üge sind wie von
innen ker gestrakkt in leidensekal tlieker Kntscklosssnkeit.
Dazu die transparente Dlässe der klaut, die tiekumsekatteten,
in einem dunklen, zornigen Keuer kast naektklsu sckiin-
mernden Ingen.

„Iek wundere mieli sowieso, dass sie nickt selmn da ist",
sagt sie ackselzuckend. „Ick würde ikr viel lieker mündliek
«lies sagen, was iek ikr zu sagen kake."

,,-Ia, aker vielleiekt — iek meine nur "Vvn rükrt nut
gesenkten ^ugeu «ngelegentliek in seiner keetasse. „Viel-
leiekt solltest du dir doek wenigstens sckreiken, was du
vorlagst — wenn sie ungekäkr wieder suk dick reeknen kann,
meine iek. Kiekt Kajas wegen — aker wir kaken dock Ver-
pklioktungen, die —"

„Dass mieli in krieden", unterkriekt sie ilm gereizt.
„Du kannst jederzeit akreison, wenn es dir zu lang dauert,
iek kalte diek nickt. 8uck' dir nieinetwegen einen andern
d'anzstar, mit dem du arkeiten kannst."

„l.elinka!" wirkt er vorwurfsvoll dazwiseken. 8vin
traurig kiekender Dliek stimmt sie nugenkliekliok weicli.
lkre Dand suekt über den 'Dsek kinweg die des kreuudes.

„Verzeili, Kleines", sagt sie dein Weinen nak. „Iel>
kann dock jetzt niekt weg von kier, degreikst du denn das

nickt? leli kann doek niekt irgendwo in der Welt kerum-
tanken, Dott weiss, wie weit von ikm entkernt, wäkrend er
kier im (lekângnis sitzt und —"

„Vker das kann siek doek köekstens noelì um kage
kandeln, nsckdem die Knution koreits kinterlegt ist."

Der Mensch

Ei» keines Wesen ist's mit hoher Stirn
Dos olle Welt beherrscht, regiert und knechtet

Vom ticssten Meercsstrandc bis zum höchsten Firn,
Und immer nur den Eigennutz verfechtet.

Seit abertnusendcn bon Jahren
Ist sich der Mensch stets gleich geblieben.
Gar manches hat die Welt durch ihn erfahren,
Jur Einkehr Hat'S die Menschheit aber nicht getrieben.

Und Heiitc scheint'S dem Menschen so.

Als sei das Weltcnend ganz nahe;
Er klammert an die Gegenwart sich so.

Wie an des sinkend' Segelschisfes letzter Rahe.

Und plötzlich hallt es: „Friede ist!"
Es hebet sich der Druck von Seelen.

Und weil der Mensch so leicht vcrgitzt,
Tut er den siind'gcn Weg erneut sich wähle».

tlans Qrosssnbsetier

..Jeli. es Kanu uoel, eine ganze Wooiie dauern und
länger, kis er freikommt. lxu der l.angsamkeit, mit. der kier
alles lunktioniert! I nd dann — dann muss iek doek erst
reckt kierkleiken. 80 lange wenigstens, kis alles zwiseke»
uns geklärt ist."

..Ick denke, das wolltest «In lllanekard ükerlassen? Ks
wär«', vielleielit klüger."

..da. ,ja alier iek kin niekt klug, leli werde es niekt
ai>slial!en, soliing zu warten, das weiss ieli sekon jetzt. leli
seklake keine Kackt nivlir vvi' Jngst, ilui zu verlieren. 80-
kald er krei ist, win de iek alles daransetzen, ikn nvek einmal
zu spreeken. I ixl wenii iel, 'l ag und Kackt vor seiner d'ür
sitzen sollte, kis er mick einlässt." 8ie verkirgt ikre kerak-
stürzenden 'Dänen kinter del vorgekaltenen klsnd. „Iek
lieke ikn doek — erst jetzt weiss iek, wie sekr", sagt sie mit
ganz erstickter 8timmv. ,,lck könnte jetzt gar niekt arkeitsn,
mit diesen» dammer im Herzen, selkst wenn iek wallte,
lck würde tanzen wie ein alter Ilaukenstvek. lZesser ieli
trete vorläukig ükerliaupt niekt ank. Jker ganz im Kirnst,
I vo —" sie drückt nook einmal seine klsnd — „wenn es
dir liier kei mir alten 'l'rauvrwvide zu langweilig wird, wenn
du irgend was Desseres vor kast — lass dick nickt akkalten.
leli uckm' es dir wirklick nickt ükel."

l'!>er das Dosickt îles jungen Musikers gleitet ein Dackeln,
das in der Dele seiner langkewimperten Klauen Kugen ein
zärtliekes l.euektvn ecitzündet. „Iek wusste nickt, Delinks,
was ick ktesseres varkaken könnte, als mit dir zusammen-
zusein", sagt er mit seiner sankten Knaksnstimme. „Ick
komme mir nur zivmlick unnütz vor. Wen» ick dir wenigstens
etwas uknelimkn könnte, wenn du mick Wege macken und
kür dick kerumlauken liessest..."

..Dalür könnte ick mir sckliinmstenkalls auck einen
noînnen Illelìì !>ie unter s rànen. ,,kleiner

DunnnIvOj)^! ^ <ìn nl^erlnìu^t ieli niieli
Kei dir ausweinen kann — dass du diese keidon lVäckto
stundenlang an meiiiein lìett gesessen und meine lland
gelnil teii, kis ick end lick einscklakeii konnte — ist das viel-
lcickt niclits.'"

8ie trockilet ikre Vugeri iiiul käkrt siel» niit der Duder-
ipiaste kliiclitig üker die leielit geröteten lnder. „Jker du
liust reckt —" jkre 8tii»me iiat ank einmal einen ganz
veränderten, küklen und vntselilossenen Klang — „iek
werde nock luuiti. au Kaja sekreilien. Ks wird ein lange-i
llriek werdeii, an dem sie nickt viel Kreude liaken wird."

Jlier «lieser llriek klsikt iingesekrieken. Den» als Jriel
am selken iXacliinittag nacli llaicso komint, tritt dir in der
llotelkalle Kaja selkst entgegen.

Ieli warte liier sekon last eine 8tunde ant dick", sagt
sie in vorwurksvoll gereiztem Ion. Ikre Haltung ist noek
straller !>ls sonst, noek starrer, unnakksrer der Vusdruek
ilires selir lilassen (Ivsielits. Kur in iliren» llliek glaukt .Vrivl
>une kleiiie, iiervöse linsickerkvit zu kemerkvn, die ank
s«d>Ie>dit«w t'.ewissen deutet.

8ie üliersielit Kajas zögernd dargekotene llaiul und
weiiiliü siek läekeliid !»ii den lalljungen, der dir mit strak-
lender .Vliene diren /iminerscklüssel ükvrrviokt. 8ie wundert
siek im stillen, wie wenig sie diese plötzlieke llegvgnung
kerükrt. .Xi« I,i einuial «las l leiv. klopkt dir stärker als sonst.
Krst droiien ank deiii /imiiler ricktvt sie «las erste Wort an
die K'reundin uu,I fordert sie mit küliler Ilökliekkeit zum
JKIegen ank.

li!



Ije/mapfo/ï /m Jimg/iaugilr/e/
Als Zentrum des Fremdenverkehrs des

Berner Oberlandes ist das Jungfraugebiet
weit über unsere Landesgrenzen hinaus
bekannt. Neben seinen Vorzügen als alpines
Kurgebiet mit einzigartigen Naturschön-
heiten, allen Anforderungen gewachsenen
Kurorten und kühnen Bergbahnen, besitzt
es noch ein anderes Gesicht. Nahe bei den
mondänen Hotelzentren liegen einfache
Dörfchen und Weiler, die der Zeitgeist ver-
gessen zu haben scheint. Ihre Bewohner
leben ein Leben, welches demjenigen un-
serer Vorfahren noch sehr ähnlich ist. Es
ist für unsere Zeit eigentlich eine sehr
merkwürdige Erscheinung, dass so nah dem
oft, besonders zur Winterszeit, luxuriösen
Leben der Kurorte, noch Menschen wohnen
mit einer beispielslosen Bedürfnislosigkeit
und Bescheidenheit. So gewaltig der Un-
terschied zwischen dem Stande der Lebens-
haltung der Bevölkerung dieser aneinan-
derstossenden Siedlungen ist, so gross ist
er auch im Wirtschaftsleben.

In diesen verträumten .Bergdörfchen
finden wir das Gegenstück zur modernen
Welt. In Stille und Abgeschlossenheit lebt
da ein Völklein, das im ununterbrochenen
Kampfe mit den Naturgewalten und in
harter Arbeit sein tägliches Brot erstreitet.

Wer sich die Mühe nimmt, zur Winters-
zeit durch die verschneiten Gässchen von
Stechelberg und Gimmelwald oder von
Isenfluh zu wandern, wird sie dort am
Fenster arbeiten sehen, die Berglerinnen,
die mit einer dem Laien unverständlichen
Fertigkeit die Holzstäbchen (Klöppel) mit
ihren Fäden übereinander werfen und ei-
gentlich aus dem Nichts die schönsten
Spitzen entstehen lassen. Wenn der be-
scheidene Lohn ausbezahlt wird, leuchtet
wiederum ein Schimmer aus der Ver-
gangenheit in die Gegenwart; die wenigen
Franken, welche zwischen der Erledigung
der häuslichen Pflichten verdient wurden,
werden geschätzt. Man ist zufrieden damit,
man würdigt auch die kleine Hilfe noch.
Und wenn sich Gemeindemannen äussern,
seitdem geklöppelt werde, müssten we-
niger Armenunterstützungen bezahlt wer-
den, so ist auch dies ein schönes Zeugnis
für die Bevölkerung. Sie weiss mit wenig
auszukommen.

Jenseits der Scheidegg, am Fusse des
trotzigen Eigers und des Wetterhornes,
werden ebenfalls zahlreiche Arbeiterinnen,
Hausmütter und Töchter beschäftigt, die
zwischen ihrer häuslichen Arbeit etwas
verdienen möchten. Sie nähen schmucke

Grindclwald-Chitteli

Klöppeldeckeli

Kinderkleider in allen leuchtenden Farben,
die sogenannten Grindelwald-Chitteli, die
dem Charakter des Tales nahe liegen. Es
ist ja im Gletschertal viel freier und hei-
terer, als im ernsten Lauterbrunnental, wo
die Felswände vom Tale direkt in den
Himmel hineinstürmen.

So b 'itzt jede Gegend im Berner
Oberland ihre besondern landschaftlichen
Reizé und ihre eigene Heimarbeit.

Text und Bilder: Volkswirtschaftskammer
des Berner Oberlandes, Interlaken

Köpplerin im Lauterbrunnental. Man beachte
die alte Spitzenhaube

Zu hinters! im Tale der weissen Lütschine,
zwischen dem tosenden Trümmelbach und
den hohen Schneebergen und talauswärts
auf den von der Jungfrau überragten
Höhen bearbeitet es seinen spärlichen Bo-
den. In der Zwischenzeit und besonders
im Winter versucht man durch Nebenarbeit
die Einnahmen etwas zu steigern. Wie ist
dies möglich? Man sucht die Hilfe nicht
in der modernen Technik; man greift zu-
rück auf eine entschwundene Zeit, wo im
Tale jedem Mädchen zur Konfirmation
eine aus. Pferdehaar geklöppelte Haube
aufgesetzt wurde, man setzt sich wieder
ans Klöppelkissen der Gross- und Urgross-
mutter und macht Spitzen.

Der Verein für Heimarbeit in Interlaken
befasst sich, als gemeinnützige Organisa-
tion, mit der Heimarbeitsausgabe und dem
Verkauf.

„Ich hatte dich eigentlich schon früher erwartet", sagt
sie über die Schulter, während sie selbst ihren Pelzmantel
auszieht und in den Schrank hängt. „Ich habe dir gerade
eben schreiben wollen. Aber es ist vielleicht besser, wir
sagen uns mündlich, was wir uns noch zu sagen haben. Soll
ich dir Tee bestellen?"

Dieses kleine, kaum betonte „noch" gibt Kaja einen
Stich durchs Herz. Dann packt sie plötzlich der Zorn. Was
fällt diesem Kind ein, sie wie irgendeinen gleichgültigen
Besuch zu behandeln — nach allem, was man in diesen

Tagen ihrer Pflichtvergessenheit wegen ausgestanden hat?
Lass dieses alberne Benehmen!" bricht sie plötzlich

los. „Du scheinst wieder einmal die Rollen zu verwechseln.
Wenn von uns beiden jemand die Beleidigte spielen könnte,
so wäre ich es wohl, denke ich. Wer hat denn alle deine

Dummheiten auszuhaden? Doch nur ich. Du lährst einfach
auf und davon und ich kann mich mit den Direktionen
herumschlagen und zusehen, wie ich den ganzen Wirrwarr

wieder in Ordnung bringe." Sie wirft ihren Reisemantel
über einen Stuhl und geht mit zornigen Schritten auf und
ab. „Aber das war die Höhe von allem, was du dir bisher
geleistet hast! Eine Rücksichtslosigkeit sondergleichen!
Gerade jetzt in der Hochsaison, wo wir jeden Abend besetzt
haben. Davos und Interlaken war natürlich schon seit
Tagen ausverkauft bis auf den letzten Platz. Ich musste
hinfahren und mit den Leuten persönlich verhandeln. Frag'
nicht, was mich das an Nerven gekostet hat! Nicht einmal
mit Krankheit konnte ich dich entschuldigen, nachdem es
schon überall bekannt war, dass du bei Nacht und Nebel
davongefahren bist. Ganz St. Moritz sprach davon. Es blieb
mir nichts anderes übrig, als den Leuten zu sagen, du hättest
über einen plötzlichen Todesfall in der Familie ganz den
Kopf verloren. Aber das ist das letzte Mal, sag' ich dir. Ich
habe es satt, den Leuten Lügengeschichten zu erzählen,
um deine Verrücktheiten zu decken!" Sie hat, durch Ariels
Schweigen, sieh immer mehr in die Empörung geredet.
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He/maà/t im Fung/eaugebiet
^Is Centrum bes Brsmbsnvsrkebrs bes

Berner Oksrisnbss ist às kungkrsugebtst
weit über unsers Kanbesgrenxen binaus
bekannt, lieben seinen Vorzügen sis alpines
Kurgebiet init sinxigarligon blatursebön-
bei ten, eilen cknkorclorungon gcwaebsouon
Kurorten unb kübnsn Bcigbaknen, besitxt
es noeb sin snbsrss Ossiobt, Ksbe bei Äsn
monbsnen Koteixentrsn liegen einkseke
Oörkeben uncl tVsilsr, bis cier Zeitgeist ver-
gssssn Tu beben sekeint, Ibrs Bewobnsr
leben sin Beben, wslckss bsmlenigsn un-
ssrsr Vorksbren nock ssbr ebnlicb ist, Bs
ist kür unsers Zelt eigentlick eine ssbr
msrkwürbigs Brscbeinung, bass so neb bem
okt, besonclers xur Wintsrsxeit, luxuriösen
Beben 6er Kurorts, noeb lVlsnsobsn woknsn
mit einer belsplelslossn Lsbürknislosigksit
unci Bsscbstbenbelt. So gewallig clsr bin-
tsrsobieb xwiscben bem Ltsnbs clsr Bebens-
ksltung clsr Bevölkerung clisssr aneinan-
clerstossenclen Liobiungsn ist, so gross ist
er auob im tVirtsckaktsleben.

In bissen verträumten Bergbörkoksn
kincien wir bus Osgenstüek Tur moclernsn
Welt. In Stille unb ^bgsseblossenbeit lebt
bu sin Völklein, bus im ununterbroebsnsn
Kampks mit bsn Ksturgewsiten unb in
bsrter Arbeit sein tägliebss Brot erstreitet.

XVsr sieb bis IVlübs nimmt, xur tVinters-
xsit burek bie verseknsiten Osssebsn von
Stsekslbsrg unb Oimmelwsib ober von
Isenklub Tu wsnbsrn, wirb sie bort am
Bsnstsr Arbeiten seben, bis Berglsrinnsn,
bie mit einer bem Baien unverstänblicbsn
Wertigkeit bie blolsstubeken (Klöppel) mit
ibren Bäben übsrelnunber werken unb «I-
gentlieb sus bem blickts bie sckönsten
Lpitxsn entstsksn lsssen, tVsnn ber be-
sekelbsnö Bobn ausbsxsbit wirb, lsucbtst
wisberum ein Lcbimmsr sus ber Ver-
gangenbeit in bie Oegenwsrt; bis wenigen
prunken, welcbs Twiscksn ber Briebigung
ber bsuslicben Bkboblen vsrbient würben,
werben gsscbàtxt, lVlan ist xukriebsn bsmit,
msn würbigt sueb bis kleine Kilke noeb,
Ilnb wenn sieb Oemsinbsmannen äusssrn,
ssitbsm geklöppelt werbe, müssten ws-
Niger ^rmsnuntsrstütTUNgen bexablt wer-
ben, so ist sueb bies ein sebönes Zeugnis
kür bis Bevölkerung, Lie weiss mit wenig
Auszukommen,

ksnssits ber Lokeibegg, am Busse bes
trotTigsn Bigers unb bes tVsttsrkornss,
werben ebenkails Tublreiebs Arbeiterinnen,
l-Iuusmütter unb Böcktsr bescbäktigt, bis
Twisobsn ikrsr bsuslicben Arbeit etwas
verbiensn möcbten. Lis nsksn scbmucks

(ìk incielvvcilcj-^liiîîeli

klöppsiclecicsii

Kinderkleider in allen leucktsnben Barden,
bis sogenannten Orinbslwstb-Obitteli, bie
bem Lkarakter bes Bales nske liegen, Bs
ist ja im Llletsebertal viel kreier unb bei-
tsrer, als im ernsten Bauterkrunnsntal, wo
bis Bslswänbs vom Bale birekt in ben
Himmel kineinstürmsn.

Lo b itTt )ebe Llegenb im Berner
Oberland ibre bssonbern Isnbscbsktlicksn
Bsixè unb ibre eigene Heimarbeit,

Bext unb Bilder: Volkswirtscksktsksmmer
bes Berner Oberlandes, Intsrlaken

l<oppiei-in im l.autsi'bk'ufmelitol. i/ìan beaclife
cüe oils ZpilTscikaubs

ku binterst im Bale ber weissen Bütscblne,
/wiseben bem tosenden Brümmelbacb unb
ben boken Leknoedergen unb talauswärts
uuk ben von ber kungkrau überragten
Koken bearbeitet es seinen spärlieken Bo-
ben. In bei Tjwisckenxeil unb bssonbers
im tVinter versucbt msn burek Kebengrbsit
bis Binnabmen etwas zu steigern, Wie ist
bies möglicb? IVlsn suebt bis Büke nickt
in bei modernen Bscbnikg man greikt TU-
rück uut sine entscbwunbene Xeit, wo im
"kale isbem lVlabcksn xur Konkirmstion
eine aus Bkerbekaar geklöppelte Haube
aukgssetst würbe, man setxt sieb wieber
ans Klöppelkissen ber dross- unb lirgross-
mutter unb mscbt Lpitxsn,

Der Verein kür Heimarbeit in Intsrlaken
bekasst sieb, als gemeinnützige Organisa-
tion, mit ber Beimarbeitssusgabs unb bem
Vsrkauk.

„leb batte biob ei^entlieb sobon trüber erwartet", ss^t
sie über cbe 8ebulter, wäbrenb sie selbst ibren Pelzmantel
ausxivbt unci in ben Lebrank bän^t. ,,Ieb babe bir Aerabe
eben sobreiben wollen. kVbor es ist vielleiebt besser, wir
sa^en uns münbliob, was wir uns noeb xu saMN babon, Loll
ieb clir Bes bestellen?"

Dieses kleine, kaum betonte ,,noob" ^ikt Ka^a einen
8tivb ciurebs IlerT. Dann paekt sie plötTliob ber Xorn. Was
tällt bissem Xinb ein, sie wie ir^enbeinen AleiobZültiMN
Desuob Tu bobancleln — naeb allem, was man in biesen

b'a^en ibrer pkliebtver^essenbeit weZvn aus^estanben bat?
Dass bieses alberne Denebmen!" briebt sie plötTlieb

los.",Du sobeinst wieber einmal bis Dollen Tu vvrweob«eln.
Wenn von uns beiben jemanb bis lleloibi^ts spielen könnte,
so wäre ieb es wobl, benke !el>. Wer bat bvnn alle beme

Duimnbeiten aasTuliaben? Doeb nur ieb. Du läbrst einlaeli
aul unb bavon unb ieb kann mieb mit ben Direktionen
berumseblazren nnb /uselisn, wie ieb ben ^anTen Wirrwari'

wieber in Drbnunzc bringe." 8ie wirtt ibren Deisemantel
über einen 8tulil unb Aebt init Torni^en Lebritten aut unb
ali, ,,rVber bas war bie Höbe von allem, was bu bir bisbsr
geleistet liast! Dine Düeksiebtslosi^koit sonber^Ieieben!
Derabe jetTt in ber Iloebsaison, wo wir jeben cVbenb besetzt
liaben. Davos unb Intsrlaken war natüriieb sobon seit
b'a-ren ausvsrkault bis aul ben lotTton platT. leb musste
bintabren unb mit ben Deuten persönliob verbanbeln. DraZ'
niebt, was mieb bas an lXerven gekostet bat! bliebt einmal
rnit Krankbeit konnte ieb bivk ontsebulbizren, naebbem es
sobon überall bekannt war, bass bu bei lXsobt unb l^ebsl
bavon^ekakren bist, Dan/. 8t, Norit? spraob bavon, Ds blieb
mir niobts anbervs llbri^, als ben Deuten ?u sa^en, bn bättest
über einen plötTliobsn b'nbestsll in ber Damilis AanT ben
Kops verloren, vlber bas ist bas letzte lVlal, saZ' ieb bir. leb
babe es satt, ben Deuten DüAenAesebiebten Tu erTäblen,
um beine Verrüektbsiten xu beeken!" Lie bat, burcb Uriels
Lobwei^en, sieb immer mebr in bie Dmpörun^ Aerebet,
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.letzt bleibt sie stehen und macht eine Pause, als warte sie
von Seiten der Freundin auf ein Wort der Entschuldigung.
Sie wartet vergebens. Ariel lehnt mit verschränkten Armen
am Fenste# und sieht ihr kühl und fremd in die Augen.
Dann sagt sie langsam:

„Es trifft sich günstig, dass du es satt hast, Kaja. Dann
wird dir mein Vorschlag ja nur gelegen kommen."

Etwas im Ton dieser unbewegten Stimme lässt Kajas
Herz plötzlich rascher gellen.

„Was für ein Vorschlag? Was soll das heissen?" fragt
sie. unsicher.

„Dass wir uns trennen. Für immer, meine ich", ist die
nüchterne Antwort.

Einen Augenblick hat Kaja das Gefühl, als sei ihr etwas
Schweres auf den Kopf gefallen. Aber nur einen Augenblick.
Dann beginnt ihr Verstand schon wieder zu arbeiten, scharf
und klar. Nur kein Erschrecken zeigen, sagt sie sich. Sich
ja nicht einschüchtern lassen von diesem kindischen Bluff.
Am besten, man nimmt das gar nicht ernst. Sie schlägt
einen etwas ironischen Ton an:

„Das dürfte wohl einige technische Schwierigkeiten
geben, meine Liebe, namentlich was das Geschäftliche be-
trifft. Ich wäre neugierig, wie du das machen willst ohne
mich. Du bringst ja nicht einmal einen vernünftigen Ge-
schäftsbrief zustande."

„Ich werde es lernen. Ich habe manches gelernt in
diesen Tagen. Wir können gleich damit anfangen, wenn du
willst. Ich habe mir schon notiert, was ich dich noch alles
fragen muss. Was war es doch gleich?" Ariel geht, ganz
ruhig an der Freundin vorbei zu dem kleinen Schreibtisch
und nimmt aus der Mappe einen engbeschriebenen Zettel,
den sie unter die Lampe hält. „Richtig — vor allem wegen
des Scheckbuchs. Du hast es doch wohl bei dir Gib es mir
bitte und nimm dir gleich ein paar Blätter heraus, damit
du für die nächste Zeit nicht in Verlegenheit kommst. Ich
werde heute noch die Bank verständigen, dass die. Hälfte
des Kontos auf deinen Namen überschrieben wird und dass
wir in Zukunft getrennt zeichnen. Was wir sonst noch haben,
gehört selbstverständlich auch zur Hälfte dir. Ich muss dich
nur bitten, eine genaue Aufstellung darüber an meinen
Anwalt zu schicken, der das alles für mich regeln wird.
Auch meine noch laufenden Verträge, bitte, und die ganze
geschäftliche Korrespondenz. Hier ist die Adresse."

Sie schreibt Maître Blanchards Adresse auf ein Stück
Papier und reicht es der Andern. Kaja nimmt mechanisch
den Zettel entgegen und lässt ihn dann plötzlich mit einer
verächtlichen Gebärde zu Boden fallen. Bluff, sagt sie sich,
nichts als Bluff. Wenn man jetzt Angst zeigt, hat sie einen
für immer in der Tasche. Eine dunkle Blutwelle schiesst
ihr ins Gesicht.

„Genug jetzt", sagt sie mühsam beherrscht. „Diese
Komödie geht zu weit."

„Komödie?" In Ariels Blick malt sich ungeduldiges Er-
staunen. „Es ist mein vollster Ernst, Kaja. Von heute ab
trennen sich unsere Wege."

„Und der Grund?"
Ein paar Sekunden lang bleibt es still im Zimmer, so

still, dass man Kajas Armbanduhr ticken hört. Ariel schraubt
aufmerksam an ihrem Füllfederhalter.

„Ich hatte gehofft, du würdest es mir ersparen, die
Dinge beim Namen zu nennen", sagt sie, ohne aufzublicken.
„Aber wenn du durchaus willst." Sie legt den Federhalter
beiseite und wendet Kaja plötzlich ihr Gesicht zu, das in
dem weisslichen Licht der Schreibtischlampe merkwürdig
verändert wirkt, mit fein markierten Backenknochen und
einem strengen, stolzen Erzengelmund. Und dieser Mund
sagt:

„Weil ich mit einem Menschen, der mein Vertrauen und
meine Freundschaft so elend verraten hat, nicht mehr zu-
sammenleben kann."

ZWEI HÜBSCHE

Eskimo (für 3—4 jährige) 2400

MATERIAL: Für die Höschen: 250 g Wolle, marineblau. 20 cm Gummiband. 2 Nadeln
Nr. 2ü—2»,.
Für das Btüschen: 230 g Wolle, hellblau, 1 Restchen marineblaue Wollezum Besticken.
Nadeln wie bei den Höschen. 45 cm Gros-grainband 4 cm breit in der Farbe der Garni-
turwolle. Gummifaden. Ein 14 cm langer Reissverschluss.

Strickart: Höschen: 1. Die Bördchen 1 M. r., 1 M. I.
2. Der übrige Teil im Perlmuster, d. i. 1 M. r., 1 M. I. mit jeder N. versetzt.
Blüschen: 1. Armelbördchen und Gürtelbördchen 1 M. r., 1 M. I.
2. Alle andern Bördchen im einfachen Perlmuster.
3. Der Grund glatt, d. i. rechte Seite r., linke Seite I.
4. Die Garnitur ist nach nebenstehendem Schema mit M.-Stich gearbeitet.

X XX XX XX XX
XXX XXX XXXXX X X
XX X XXX X XXX X XX
X X XXXXX X „ X X XXX

XX XX XX XX X
X 1 Maschenstich

Strickprobe: Höschen: 18M. Anschlag im Perlmuster 14 N. hoch gestrickt, geben eine
Breite von 6 cm und eine Höhe von 4 cm.
Blüschen: 17 M. Anschlag 17 N. hoch glatt gestrickt, geben eine Breite von 6 cm und
eine Höhe von 4 cm.
Es ist wichtig, dass Sie eine Strickprobe machen und diese mit obigen Angaben verlgie-
eben Je nach Ergebnis verwenden Sie gröbere oder feinere Nadeln oder ketten mehr
oder weniger M. an.
Masse: Höschen: Ganze Seitenlänge 64 cm, Schrittlänge 28 cm, Hüftweite 62 cm.
Blüschen: Ganze Rückenlänge 38 cm, Oberweite 66 cm, innere Armellänge 28 cm.

HÖSCHEN
Anschlag 92 M. 3 cm hoch 1 M. r., 1 M. I., dann weiter im Perlmuster. Von der hintern
Seite her die M. für einen Bogen stufenweise abstricken: 5 M., wenden; beim Wenden
durch einen fest angezogenen Umschlag eine sog. falsche Masche (fl. M.) bilden, um
Löcher zu vermeiden. Die N. zurückstricken. 3. N. 5 M., mit der folgenden M.zusammen
stricken, 4 M., wenden, fl. M. usw., bis 50 M. abgestrickt sind. Dann weiter über alle
M., dabei 20 mal nach je 7 N. am längern (hintern) Rande je 1 M. aufn., am vordem
Rande 8 Aufn., das 1. Aufn., wenn der vordere Rand im ganzen 20 cm misst (120 M.).
Damit soll die Arbeit am vordem Rande gemessen, ca. 30 cm hoch «ein. Nun werden
für das Beinchen 40 mal am Schluss jeder N. (1 Zwischenn.) 2 M. zusammen gestrickt,
20 mal in jeder 2. N. und 20 mal in jeder 3. N.; es bleiben 60 M. Vom Schritt an ca.
33 cm, dann weiter mit feiner n N. 1 M. r., 1 M. I., wobei in der 1. N. regelmässig verteilt
4 M. abgen. werden (56 M.).
Rechtes Füsschen: Wenn das Bördchen 4 cm hoch ist, wird mit den ersten 28. M. die
Ferse 10 N. hoch weiter gestrickt und sorgfältig abgekettet. Dann werden zu den liegen
gebliebenen 28 M. wie bei einem Käppli je SRdm. aufgefasst und der Oberteil weiter
gestrickt, 1 M. r., 1 M. I., die aufgenommenen M. werden wie beim Spickelabn, des
Strumpfes in jeder 3. N. mit der 1. und 28. M. zusammen gestrickt, bis 28 M. bleiben.

Es kommt ganz ruhig, ganz trocken heraus. Aber Kajas
feinem Ohr entgeht die Gefahr nicht, die sprungbereit hinter
jedem Wort lauert. Und es reizt sie, diese Gefahr heraus-
zufordern.

„Willst du dich nicht etwas — konkreter ausdrücken?"
fragt sie in ihrem hochmütigsten Ton. Mit selbstquälerischer
Genugtuung sieht sie in Ariels Augen den Funken leiden-
schaftlichen Zornes aufspringen, hört aus ihrer eben noch so

unerträglich kalten Stimme das herangrollende Unheil.
Und weicht nicht einen Schritt zurück, als die Tänzerin
plötzlich ganz nah vor sie hintritt und ihr in einer wahren
Sturzflut von Empörung alle bisher zurückgedämmten An-
klagen ins Gesicht schleudert.

„Dass du mir seine Verhaftung verheimlicht hast, hätte
ich dir noch verziehen. Obleich auch das schon ein schwerer
Verstoss gegen unsere Freundschaft war. Aber dass du
selbst an dieser Intrige beteiligt bist, dass du ihn im Bund
mit den Anderen heimtückisch ans Messer geliefert und
dich dazu auch noch meines Namens bedient hast, das —
das ist das Gemeinste, Feigste, Erbärmlichste, was es gibt!"
Sie ringt einen Augenblick nach Atem. „Einen Mann, den
ich liebe — den ich so liebe! Und du hast es gewusst. Diese
Liebe war dir schon immer ein Dorn im Auge. Und darum,
nur darum hast, du das getan."

„Nicht darum, sondern weil ich diesen Raffal von Anfang
an für einen Betrüger gehalten habe und noch halte.'

(Fortsctssung folgt)
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,let?t hleiht sie stehen und macht «ine Lause, als warte sie
von Leiten der Lreundin auf ein Wort der Lntsehuldigung.
Aie wartet Vergehens. Vriel lehnt mit verschränkten Vrmen
am Lenste^ und sieht ihr kühl und trennt in die Vugen.
Dann sagt sie langsam:

„Ls trifft sich günstig, dass «tu es satt hast, Xaja. Dann
wird clir mein Vorschlag ja nnr gelegen konimen."

Ltwas im l'on dieser unhewegten Ltimme lässt Dajas
hier? plötzlich rascher gehen.

„Was für ein Vorschlag? Was soll das heissen?" fragt
sie. unsicher.

„Dass wir uns trennen, Lür immer, meine ich", ist <lie
nüchterne Antwort.

Linen Vugenhlick hat Laja das Delühl, als sei ihr etwas
Lehweres auf den Kopf gefallen. ^her nur einen ^ugenhliek.
Dann heginnt ihr Verstand schon wiecler?u arheiten, schark
uncl klar, hiur kein hirschrecken ?eigen, sagt sie sich. Lieh
ja nicht einschüchtern lassen von diesem kindischen Lluff.
^.m hesten, man nimmt clss Aar nicht ernst. Lie schlägt
einen etwas ironischen Ion an:

„Das dürfte wohl einige technische Lehwierigkeiten
gehen, meine kieke, namentlich was clss Desehäktliehe he-
trillt. Ick wäre neugierig, wie clu clas machen willst ohne
mich. Du hringst ja nicht einmal einen vernünftigen De-
schültshriel Zustande."

„Ich wercle es lernen. Ich hghe manches gelernt in
cliesen Vagen. Wir können gleich clsmit anlangen, wenn du
willst. Ich hshe mir schon notiert, was ich clich noch alles
kragen muss. Was war es cloeh gleich?" Vriel Acht gan?
ruhig an der Lreundin vorhei ?u clem kleinen Lehreihtiseh
und nimmt aus cler klappe einen engbesehriehenen Xettel,
den sie unter die Kämpe halt. „Lichtig — vor allem wegen
cles Leheekhuehs. Du hast es clock wokl kei clir? Dik es mir
kitte uncl nimm clir gleich ein paar Dlât ter heraus, damit
du lür die nächste Xeit nickt in Verlegenheit kominst. Ick
werde heute noch die Dank verständigen, dass die Ilällte
des Xontos aul deinen lXamen ühersekrieben wird und dass
wir in Zukunft getrennt Zeichnen. Was wir sonst noch haken,
gehört selkstverständliek auch ?ur Ilällte dir. Ick muss dick
nur kitten, eine genaue Aufstellung darüker an meinen
Anwalt ?u schicken, der das alles lür mich regeln wird.
Vmek meine noch laulenden Verträge, kitte, und die gan?e
geschäftliche Xorresponden?. liier ist die Adresse."

Lie sekreiht l^laitre Llanehards Adresse aul ein Ltück
kapier und reicht es der ändern. Xaja nimmt mechanisch
den Zettel entgegen und lässt ihn dann plöt?.lieh mit einer
verächtlichen Dekärde ?u Loden lallen. Llull, sagt sie sick,
nichts als Llull. Wenn man jet?t Vngst ?eigt, hat sie einen
lür immer in der kaseke. Line dunkle Llutwelle sekiesst
ihr ins Desiekt.

„Denug jet?t", sagt sie mühsam hekerrsckt. „Diese
Komödie Aekt ?u weit."

„Komödie?" In Uriels Llick malt sick ungeduldiges kr-
staunen. ,,ks ist mein vollster krnst, kajs. Von heute sk
trennen sieh unsere Wege."

„lind der Drund?"
kin paar Lekunden lang kleikt es still im Ammer, so

still, dass man kajss ^rmkanclukr ticken kört. ^Vriel sckrsukt
aulmerksam an ihrem külllederkslter.

,,Iek hatte gehofft, du würdest es mir ersparen, die
Dinge keim kamen ?u nennen", sagt sie, ohne auk?uklicken.
„^.her wenn du durchaus willst." Lie legt den kederkslter
keiseits und wendet kajs plötzlich ihr Desiekt ?u, das in
dem weisslieken kiekt der Lehreiktiscklampe merkwürdig
verändert wirkt, mit lein markierten Laekenknoeken und
einem strengen, stoken Lr?engelmund. Dnd dieser .Vlund

sagt:
„Weil ich mit einem Nenseken, der mein Vertrauen und

meine kreunclsekalt so elend verraten hat, nickt mehr ?u-
sammenleken kann."

!L

(lür 2—ijäärige) 2^00

kl/k's^LIKb: fjjs- ctie klörcken: 250 g V/o!ls, macmebtao. 20 cm (8ommibanä. 2 ktaäeln

tok-wolle. Lommifacteti. Lin 14 cm langec Lei55vec5cb>v5S.

Lt^icka^t: t^oscken: 1. Oie koccjcben 1 kl. c., 1 kl. l.
2. vec übcige l^sil im LeLlmostec. ä. i. 1 kl. c., 1 kl. I. mit jeder ki. verzeiht.
Llüsckeo. 1. Xcmelböcäcben unä Qüi-telböcäcben 1 kl. r.. 1 kl I.
2. ^Ile andern Vördcken im einsacken fsrlmuster.

X XX XX XX XX
XXX XXX xxxxx X X
XX X XXX X XXX X XX
X X xxxxx X.. X X XXX

XX X X XX XX X
X — 1 klssehsesüeö

Zîrickprobe: s^özcken: 16kä. ^nzcklag im s'erlmLZter 14 kl. kc»ck ge5tricl<s. geken eine
krsite von 6 cm und eine !-!öke von 4 cm.

^cizse: k>ö5oken: Qan?e 8eisen!ängs 64 cm. Lckrittlängs 23 cm. l-lüfs^eite 62 cm.
vlüscken: (?anre kückeniänge 23 cm, Oberseite 66 cm. innere /i.rniellänge 28 cm.

^nscklag 92 2 cm kock 1 r.. 1 /vl. dann weiter im Kerlmuzter. Von der kintern
8site ker die kä. für einen Logen stufenweise abstricken: 5 wenden: beim senden
durcb einen fest angebogenen Omscbiag «ine sog. faiscbe ^lascbe (sl. kl.) bilden, um
l.öcber iu vermeiden, vie bl. burückstricken. 2. bt. 5 kl., mit der folgenden ^.busammen
stricken. 4 kl., wenden, fl. Kl. usw., bis 80 kl. abgestrickt sind, vann weiter über alle
kl., dabei 20 mal nacb je 7 bl. am längsrn (bintern) Lande je 1 kl. ausn.. am vordern
Lande 3 ^ufn., das 1. kutn.. wenn der vordere Land im ganien 20 cm misst (120 kl.),
vamit soll die Arbeit am vordern Lands gemessen, ca. 20 cm bocb «ein. t^lun werden
für das Lsincben 40 mal am 8cbluss jeder (1 ^wiscbenn.) 2 kl. Zusammen gestrickt.
20 mal in jeder 2. kl. und 20 mal in jeder 2. ki.i es bleiben 60 kl. Vom 8cbritt an ca.
22 cm. dann weiter mit feinern kl. 1 kl. r.. 1 kl. I., wobei in der 1. kl. regelmässig verteilt

gestrickt. 1 Kl. r.. 1 Kl. die aufgenommenen kl. werden wie beim 8pickelabn. des
8trumpfes in jeder 2. kl. mit der 1. und 28. Kl. Zusammen gestrickt, bis 28 kl. bleiben.

Ls Icouuut gau? ruhig, gan? troelceu heraus. /Vher Kajas
leiueru Dhr entgeht die Delahr nicht, die sprunghereit hinter
jedem Wort lauert. Dnd es rei?t sie, diese Dekahr heraus-
?ukordern.

„Willst du dich nicht etwas — Iconlcreter ausdrücken?"
Iragt sie in ihrem hochmütigsten Von. Vlit selhstc^uäleriseher
Denugtuung sieht sie in Uriels ^Vugen den Lunlcen leiden-
sehaktliehen Xornes aukspringen, hört aus ihrer ehen noch so

unerträglich kalten Ltimme das herangrollende Dnheil.
Dnd weicht nicht einen Lehritt ?urück, als die Vän?erin
plötxlieh gan? nah vor sie hintritt und ihr in einer wahren
3tur?IIut von Lmpärung alle hisher ?urüekgedämmten V^n-

klagen ins Desicht schleudert.
„Dass du mir seine Verhaftung verheimlicht hast, hätte

ich dir noch verliehen. Dhleieh auch das schon ein schwerer
Verstoss gegen unsere Lreundschalt war. ^.her dass du
seihst an dieser Intrige heteiligt hist, dass du ihn im Lund
mit den änderen heimtückisch ans besser geliefert und
dich ds?u auch noch meines lXsmens hedient hast, das —
das ist das Demeinste, Leigste, Lrhärmliehste, was es giht!"
Lie ringt einen /Wgenhliek nach Vtem. ,,Linen iVIsnn, den
ich liehe — den ich so liehe! Dnd du hast es gewusst. Diese
Liehe war dir schon immer ein Dorn im /Wge. Dnd darum,
nur darum hast du das getan."

„hüeht darum, sondern weil ich diesen Laftal von Vnt'ang
an für einen Letrüger gehalten hahe und noch halte.'

(portzetüivilK kolgt)
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